
Zell a. H. (hps). Nach der 
sensationellen Eröffnung 
des Dörfle-Multimedia-
Stores mitten im Städtle 
landen die Dörfle-Bure 
gleich den nächsten Coup: 
Am morgigen Samstag er-
scheint die Dörfle-Sirene!   
Rückblende: Es ist ein ver-
schneiter Dezembertag im 
Jahre 1952. Im von Tabak -
rauch geschwängerten 
Hinter zimmer des Gasthaus 
Hechten sitzt der Dörfle-Bur-
germeischder. Er blickt auf 
die leeren Krüge und vollen 
Köpfe seiner Räte und denkt 
an eine Möglichkeit dem Är-
ger der verlorenen Landbe-
völkerung von Zell-Dorf Luft 
zu machen. Eine Zeitung 
muss her. Doch wie soll das 
Werk heißen? In Anlehnung 
an sowohl den Liebreiz als 
auch die Lautstärke der Frau-
en in Zell-Dorf taufen sie das 
Werk »Sirene«. 

So oder ganz anders spielte 
es sich vielleicht ab, aber ver-
mutlich nicht. Auf jeden Fall 
erschien am 9. Februar 1953 
die erste Ausgabe der Dorf-Si-
rene, einer Zeitung für die Be-
wohner der Zeller Oberstadt. 

Als feststand, dass 2021, 
aus Gründen die vermutlich 
bereits in anderen Artikeln 
dieser Zeitung erwähnt wur-
den, kein Dörfleabend statt-

finden kann, fasste das Dörfle 
Zell den Entschluss, die Sire-
ne wieder aufleben zu lassen. 
Ohne Einfluss von Parteien, 
Wirtschaft oder Fakten er-
zählt das Dörfle Geschichten 
zum Lachen und Nachden-
ken. Wenn Sie sich fragen, 

wem Sie vertrauen können, 
vertrauen sie der Sirene. 

Für 2,50 Euro (die meischte 
gebe drei, für’d Kinderfa-
send) erhalten Sie in ausge-
suchten Fachgeschäften einen 
Dörfleabend zum Lesen für 
Zuhause.

Zell a. H. (NZZ). Normaler-
weise erscheint die Zeller-
Narren-Post immer nur  
an einem Narrentreffen in 
der Narrenhochburg Zell. 
Nachdem aber in diesem 
Jahr, aus bekannten Grün-
den keine »normale«  
Fasend stattfinden kann, 
haben sich die Zeller Nar-
renräte gedacht, sie möch-
ten der Bevölkerung doch 
ein wenig Fasend nach 
Hause bringen.   
In den vergangenen drei Aus-
gaben ging es meist haupt-
sächlich um Gastzünfte, so-
wie das Programm des anste-
henden Narrentreffens. Die 
am Schmutzige Dunnschdig 
2021 erscheinende Ausga- 
be Nr. 4, ist ausschließlich  
mit närrischen Begebenhei-
ten, hochnärrischen Berich-
ten und Wissens- bzw.  
Sehenswertem zur Zeller Fa-
send gefüllt.  

Druckfrisch  
für alle Narren 

Viel Arbeit steckte dahin-
ter, bis die 28 Seiten fertig -
gestellt waren. Nächste Wo-
che Dienstag laufen die 
Druckmaschinen der Schwarz -
wälder Post auf Hochtouren, 
um ausreichend Exemplare 
druckfrisch an die Närrinnen 
und den Narren bringen zu 
können.  

Verkauft wird die Zeller-
Narren-Post über die Fasends-
tage bei: Bäckerei Lehmann 
Zell, Metzgerei Damm Zell 
und Filiale im Penny Markt in 
Unterharmersbach, in der  
Bäckerei Welle Männle in 
Unterharmersbach, den Pa-
pierhäusern Bechert und Fe-
bon, sowie in den Zeller Filia-
len der Volksbank-Lahr und 
Sparkasse Kinzigtal. Bei allen 
Geschäften jeweils zu den  
üblichen Öffnungszeiten.  

Der Verkaufspreis beträgt 
4,44 Euro.  

Narren-Journal,  
Narrensuppe und  
Narrenwurst 

Als besonderes Highlight 
kann man die Zeller-Narren-
Post am Fasend-Somschdig 
auf dem Wochenmarkt käuf-
lich erwerben. Und da es ja in 
diesem Jahr eine Daheimfa-
send ist, gibt es als Schman-
kerl die richtigen Zutaten da-

für. Ein kleines Narrenvesper 
für zuhause inkl. Narrenjour-
nal der schwäbisch-alemanni-
schen Fasend und eine Nar-
rensuppe ToGo.  

Und damit keiner beim 
Nachhause tragen Hungern 
muss, kann man sich mit ei-
ner gegrillten Narrenwurst 
während des Heimwegs stär-
ken. Die Narrenräte freuen 
sich über viele Interessenten 
und Käufer der närrischen 
Zutaten für die, hoffentlich 
»einmalige« Daheim-Fasend 
2021.
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Zell a. H. (sp). Kurz vor 
dem morgen stattfinden-
den Städtleabend herrscht 
große Verwirrung bei den 
»Homberle«.

Oberhomberle »Bobesch« 
stellt fest: » Ja hen denn die 
Dörflebure kei Anstand. Die 
halte jo gar nit de Abstond i. 
Isch denn dem Dörfle-Bur -
germeischter des Maß kalt 
wore. Sind die doch glatt mit 

ihrem neumodische Lade bi 
uns im Städtle. Niemols nit 
isch des 1,5 Meter vun de 
Dörflegrenz bis zum Löwen. 
Ja hen denn die die Lampe(l) 
on.«  

»Ich wart jo nur noch do 

druf, bis du im Blättli donn 
liesch: »Holdrio, bi uns gibt’s 
Bure to go!« Der Oberhom-
berle wird sich diesbezüglich 
mit dem Dörfle-Burger-
meischter an einen runden 
Tisch setzen. 

Die Städtlehomberle wür-
den sich freuen, viele Zeller 
Narren im KuVZ zum Städtle-
abend 2022 begrüßen zu dür-
fen. Beginn 20.11 Uhr Einlass 
19.00 Uhr. Für Musik sorgt 
wie immer Robert live. 

»Deheim bliebe die Städtle-
homberle morge Obend nit, 
sie welle nus on`d Luft un zu 
de Lit. Die Homberle gehen 
uf Wanderschaft durch Zell, 
Corona konform, nadierlich 
virtuell!«

»Die Bure vum Dörfle hen Probleme bim Abstond halte« 
Unverständnis und Kopfschütteln bei den Städtlehomberle – Homberle gehen Corona konform auf Wanderschaft 

Erinnerung an den Städtleabend 2020: Oberhomberle Bobesch und seine Homberle in Hochform das Publikum begeistert und vor allem eines: Kein Abstand! Am Samstag gehen die Städtle-Homberle  
Corona konform auf Wanderschaft – und träumen dabei von einem rauschenden Gemeinschaftsabend 2022.                                                                                                               Archivfotos: Susanne Vollrath

 Zeller Fasend 

Mit »Abstand« 
das Beste!

Zeller-Narren-Po#t
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Fasend für Daheim: Am Schmutzige Dunnschdig 2021 erscheint 
die Ausgabe Nr. 4 der Zeller Narren-Post. 
                                                                 Repro: Schwarzwälder Post

Von Dieter Petri  
Zell a. H. Vor einiger Zeit 
hat die Zeller Keramik  
ihren Werksverkauf in die 
Stadtmitte verlegt. Wer an 
der Straße daran vorbei 
geht, dessen Blick wird 
vom mildgelben Geschirr 
mit dem grasgrünen Saum 
und dem tiefschwarzen 
Geflügelpaar angezogen. 
Nicht zuletzt ist es diesem 
tierischen Duo zu verdan-
ken, dass es die Zeller  
Keramik heute noch gibt.   
Weithin bekannt und immer 
noch gefragt, ist auch das De-
kor Favorite, das Elisabeth 
Schmidt-Pecht entworfen hat. 
Die beiden Gestaltungen er-
gänzen sich. Während Hahn 
& Henne sich auf dem täg-
lichen Frühstückstisch »wohl-
fühlen«, ziert Favorite die 
sonntägliche Tafel. 

Bei Elisabeth Schmidt-
Pecht handelt es sich um eine 
Künstlerin aus Konstanz, Carl 
Schöner ist dagegen ein hei-
misches Gewächs. Am 7. Juli 
1856 erblickte er das Licht der 
Welt. Seine Eltern waren 
Franz Xaver Schöner von 
Zell, seine Mutter Theresia 
Hug aus Unterharmersbach. 
Der Vater bestritt den Lebens-
unterhalt für die Familie aus 
seiner Arbeit am Webstuhl. 

Carl besuchte die Volks-
schule, damals in der Nach-
barschaft der Kirche. Das er-
haltene Fachwerkgebäude in 
der Kirchstraße wird heute im 
Volksmund »Strickschule« ge-
nannt. Am Ende der Volks-
schule war es üblich, die erste 
heilige Kommunion zu em -
pfangen. Das religiöse Ereig-
nis fiel mit dem Übergang 
von der Schule in die Arbeits-
welt zusammen.  

Nach der Schulzeit begann 
Carl Schöner in der Oberen 
Fabrik eine Lehre als Porzel-
lanmaler. Nach dem Ab-
schluss hat er die Firma ver-
lassen. Vermutlich wurde er 
aus wirtschaftlichen Gründen 
nicht übernommen. 1869 hat 
sich Inhaber Gottfried Ferdi-
nand Lenz entschlossen, die 
Firma an Bruno Prössel aus 
Berlin zu verkaufen. Aber der 
ehemalige technische Beamte 
der Königlich Preußischen 
Porzellanmanufaktur Berlin 
war nicht sonderlich erfolg-
reich in Zell. 1874 musste er 
Insolvenz anmelden. Mit-
schuldig an den Schwierigkei-
ten war der Krieg von 
1870/1871. Damals brach die 
Lieferung der für das Porzel-
lan notwendigen »weißen Er-
de« (Kaolin) aus Limoges 
(Zentralfrankreich) schlagar-
tig ab.  

Der Strebsame 

Ersteigert wurde die obere 
Fabrik von Carl Schaaff, ei-
nem 24-jährigen Kaufmann 
aus Lahr. Dass der blutjunge 

Mann mitbieten konnte, ver-
dankte er seinem finanzstar-
ken Vater, der bereits mit den 
Problemen der Zeller Fabrik 
vertraut war. Mit Carl Schaaff 
ging es wieder aufwärts. Zur 
Blütezeit beschäftigte der Be-
trieb 365 Arbeiter und nicht 
weniger als 80 Porzellanma-
ler. Einer von ihnen war Carl 
Schöner, der hier ab 1880 Ar-
beit und Brot fand. 

Dass er bereits sieben Jahre 
später wieder kündigte, ver-
wundert, zumal ihm sein 
Chef Carl Schaaff im Ab-
schieds-Zeugnis »volle Zufrie-
denheit«, sowohl mit seiner 
»Leistung« als auch mit sei-
nem »Betragen«, bestätigt. 
Grund für die »Kündigung 
aus eigenem Willen« war 
wohl das Fortbildungsange-
bot der Konkurrenz. Die Un-
tere Keramik-Fabrik von Haa-
ger & Hoerth versprach ihm 
den Besuch eines Halbjahres-
kurses (1887/188) an der Ge-
werblichen Fortbildungsschu-
le München. Diese Gelegen-
heit wollte sich der strebsame 
Maler nicht entgehen lassen. 

In die Untere Fabrik zu-
rückgekehrt, brachte es Carl 
Schöner nicht nur zum Ober-
maler, sondern genoss auch 
das Vertrauen der Beleg-
schaft. 1890 wurde er zum 
Vertrauensmann der Alters- 
und Invaliditäts-Versicherung 
gewählt. Derart beruflich ge-
sichert, konnte ans Heiraten 
gedacht werden. Im April 
1896 schloss Carl Schöner mit 
Rosina-Maria Hofmeister aus 
dem schwäbischen Rotten-
burg-Echingen den Bund fürs 
Leben. Noch im November 
des Jahres kaufte Schöner von 
seiner Mutter, inzwischen 
Witwe, sein Elternhaus. 

Das einstöckige Fachwerk-
haus in der Nordracher Stra-
ße ist bis heute erhalten. Die 
Kaufsumme für Haus und zu-
gehöriger Liegenschaft von 
11 ar betrug 4.000 Mark. 
Mehr als die Hälfte der Sum-
me musste Schöner bei der 
Zeller Sparkasse aufnehmen. 
Das Gebäude beherbergte 
nicht nur eine Wohnung, son-
dern auch eine Werkstatt, 

vormals für den Webstuhl, 
und eine kleine Stallung. Ein 
bisschen Selbstversorgung ge-
hörte damals dazu. 

1897 kam Töchterchen Pau-
la auf die Welt. Zu ihrem ers -
ten Geburtstag bemalte der 
Vater aus Dankbarkeit ein Ge-
deck mit einem stolzen Hahn 
und einer nicht minder stol-
zen Henne. Sicher ahnte er 
damals nicht, dass dieses De-
kor einmal zum Dauerbren-
ner werden würde. Der 
Grund für die Beliebtheit die-
ses so einfachen wie ein-
drücklichen Motivs dürfte in 
der kindgerechten Naivität 
und farblichen Klarheit lie-
gen. Das Dekor spricht auch 
Erwachsene an, die ihre Kind-
heit nicht vergessen haben. 

Der Künstler 

Die alles überragende Be-
kanntheit von »Hahn & Hen-
ne« darf nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass Carl Schö-
ner eine Vielzahl anderer Ent-
würfe hinterlassen hat. Sie 
sind bei Sammlern begehrt 
und gelten ihnen als Raritä-
ten. Häufig erscheint dabei 
das Schwarzwaldhaus, das 
mit seinem großen Dach Ru-
he und Geborgenheit aus-
strahlt. Andere Beispiele be-
weisen, dass der Maler auch 
das Portrait beherrscht hat. 

Carl Schöner hatte mit sei-
ner Frau Rosina-Maria Hof-
meister acht Kinder. Paula, 
die Erstgeborene, blieb ledig 
und pflegte ihre Mutter, die 
1926 starb. Sie selbst zog im 
Alter in das Altenheim St. 
Gallus, wo sie 1987 mit 90 
Jahren verstarb. 

1898 kam Franz Xaver zur 
Welt. Er arbeitete wie sein 
Vater in der Zeller Keramik. 
Als junger Arbeiter schloss er 
sich dem Kath. Arbeiterver-
ein an. 1929 referierte er im 
kath. Gesellenverein (Kol-
ping) über die Ziele der 
»Christlichen Gewerkschaft«. 
Im selben Jahr zog er mit sei-
ner Frau nach Weiden in die 
Oberpfalz. Hier war ihm die 
Stelle eines »Sekretärs der 
Christlichen Gewerkschaft« 
angeboten worden. Als Hitler 

1933 an die Macht kam, wur-
den die Gewerkschaften ver-
boten. Die Arbeiter sollten 
sich stattdessen in der natio-
nalsozialistischen »Deutschen 
Arbeitsfront« mit den Unter-
nehmern fügen. Franz Xaver 
gründete, der Not gehor-
chend, einen Tabakwaren-
Großhandel. Weil er sich wei-
gerte, sich der Partei Hitlers 
anzuschließen, wurde ihm 
die Belieferung von Kantinen 
verboten. 1939 wurde er zum 
Wehrdienst einberufen und 
geriet 1945 in amerikanische 
Gefangenschaft. Nach seiner 
Entlassung wohnte er mit der 
Familie in einem Behelfs-
heim, da die Wohnung durch 
eine Brandbombe zerstört 
worden war. Den Unterhalt 
bestritt er erneut mit einem 
Großhandel für Tabakwaren. 
Er gehörte zu den Gründern 
einer gemeinnützigen Wohn-
baugesellschaft, deren Auf-
sichtsratsvorsitzender er wur-
de. Von 1948 bis 1952 gehörte 
er als CSU-Abgeordneter dem 
Bayrischen Landtag in Mün-
chen an. Obwohl Franz Xaver 
mit seiner Familie Zell verlas-
sen hatte, blieb er der Heimat 
doch stets verbunden. Dazu 
hat auch die gebürtige Zelle-
rin Barbara Metzler beigetra-
gen, mit der er seit 1923 ver-
heiratet war. Besonders hatte 
es Franz Xaver die Zeller Fa-
send angetan, die er immer 
wieder gern besuchte. Auch 
zu seinen Schulkameraden 
hielt er Kontakt. Der rührige 
Mann starb 1967 an einem 
Herzinfarkt. 

Der Familienvater 

Weitere Kinder von Carl 
Schöner und Rosina-Maria 
Hofmeister waren Maria The-
resia, geb. 1899, August Schö-
ner, geb. 1902, und Karl Schö-
ner, geb. 1904. Karl wurde 
Feinmechaniker, verstarb 
aber schon im Alter von 25 
Jahren an einer Krankheit. 
Als sechstes Kind kam 1904 
Fritz Schöner zur Welt. Er 
wurde 1934 zum Priester der 
Erzdiözese Freiburg geweiht 
und feierte in Zell seine Pri-
miz. Es folgten noch die Kin-
der Elisabeth, geb. 1908, und 
Anna, geb. 1910. 

Carl Schöner starb im Spät-
jahr 1929 an den Folgen eines 
Verkehrsunfalls. Ein Motor-
rad hatte den 73-jährigen Spa-
ziergänger unweit seines Hau-
ses in der Nordracher Straße 
erfasst. 

Die Zeller Keramik-Manu-
faktur hält mit dem beliebten 
Dekor »Hahn & Henne« die 
Erinnerung an den begabten 
Keramikmaler wach. Der Zel-
ler Stadtrat hat im Baugebiet 
am Fuß des Lupfen eine 
Straße nach ihm benannt. 
Das städtische Verkehrsbüro 
schmückte einen besonderen 
Wanderweg durch das 
Hinterhambachtal mit dem 
Namen »Hahn & Henne«, 
und weckt so beim Wanderer 
immer wieder die Frage, wer 
wohl die Idee zu diesem hei-
meligen Dekor hatte.

Karl Schöner hatte die Idee mit Hahn & Henne 
Design geht um die Welt – Dekor trägt bis heute zur Nachhaltigkeit der Zeller Keramik bei 

Das Zeugnis von Carl Schaaff für Carl Schöner bestätigt »volle  
Zufriedenheit«.                                                               Repro: privat 

Carl Schöner in jüngeren Jahren.                                    Foto: privat

Das bis heute beliebte Dekor Hahn & Henne.     Foto: Dieter Petri  

Tuschzeichnung Michaelskapelle.                                                                                              Foto: privat
Dieses Foto entstand 1948 beim 50er-Treffen der Zeller Klassenkameraden mit Franz Xaver Schö-
ner (vorne links).                                                                                                                          Foto: privat

Paula Schöner, zu deren er-
stem Geburtstag der Vater 
einst »Hahn & Henne« ent-
worfen hat.

Theresia Hug, Mutter von Carl 
Schöner, mit ihrer Enkelin Ma-
ria-Theresia Schöner. 
                               Fotos: privat 

Zell a. H. (NZZ). Die Nar-
renzunft gibt bekannt, 
dass der Einsendeschluss 
für Kostüm- und Narren-
baumfotos bis Mitte kom-
mender Woche verlängert 
wurde.   
Nachdem die Straßenfasend 
2021 wegen der Corona Pan-
demie nicht stattfinden wird, 
dachte sich Simone Bischoff 
vom Raum für Malerei und 
Meditation »Wildblume« aus 
Zell a. H., warum nicht meh-
rere Fliegen mit einer Klappe 
schlagen. Zum einen junge 
Künstler zum Malen ani -
mieren und gleichzeitig die  
Begeisterung dieser Genera-
tion für die Fasend wecken 
und erhalten. 

Mit ihrer Idee stieß sie bei 
der Narrenzunft Zell, bei 

Zunftmeister Clemens Halter 
und Vize Stefan Polap gleich 
auf offene Ohren, sodass der 
Kindermalwettbewerb mit 
Unterstützung der Narren-
zunft Zell erfolgt. Aufgerufen 
sind alle Kinder, ein Bild ei-
nes Fasendumzugswagens zu 
malen, in der Größe DIN A3 
sprich, von einem großen Zei-
chenblock. Welche Farben 
dazu verwendet werden, ist 
egal. 

Der Kreativität sind dabei 
keine Grenzen gesetzt. Die 
Kinder dürfen alles malen 
was ihnen zum Thema Fa-
sendumzug mit Fasendum-
zugswagen einfällt. 

Abgegeben werden sollten 
die Beiträge beim Papierhaus 
Bechert. Wichtig, auf der 
Rückseite sollte der Name, 
das Alter und die Anschrift 
des Kindes notiert werden. 

Über die Fasend werden al-
le Bilder im Zeller Städtli 
dann zu einem virtuellen Um-
zug aufgehängt, wo wird 
noch bekanntgegeben. Nach 
der Fasend darf dann die Be-
völkerung abstimmen, wel-
ches Bild gewinnen wird.  

Ausgelobt werden drei  
Kategorien: Gruppe 1: Kin-
dergartenkinder; Gruppe 2: 
Grundschüler; Gruppe 3: 
weiterführende Schule. Die 
Siegerbilder werden dann 
nochmals extra ausgestellt.  

Alle Teilnehmer erhalten 
einen Preis, was wird noch 
bekanntgegeben. Nun kann 
es los gehen, am besten moti-
vieren alle Zeller in ihrem Be-
kanntenkreis die Kinder zum 
Mitmachen. Und so haben 
wir wieder ein weiteres Stück 
»Daheimfasend«. Hoorig isch 
die Katz! 

Kinder malen die Zeller Fasend 
Aufruf der Narrenzunft Zell zum Kindermalwettbewerb – Der Ein-
sendeschluss für Kostüm- und Narrenbaum-Fotos wurde verlängert

Zeller-Narren-Post erscheint! 
Ausgabe 4, Fasend 2021, 28 Seiten,  
Närrisches übers Städtli Zell und die Zeller Fasend

Die Dörfle-Sirene lebt! 
Ab morgen gibt es Fakten, Geschichten und Heiteres  
für die Bewohner der Zeller Oberstadt und alle Narren 

Erstausbage 1953 – Zweitausgabe 2021: Morgen erscheint die 
»Dörfle-Sirene«. Erhältlich in ausgesuchten Fachgeschäften. 
                                                                                Grafik: Lukas Petri


